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Seil n1.1nmehr Jahnehnten ist DcuQlChland mit 
hohen Arbcitslosentahlen konftonlien. Insbe­
sondere in den lentc:n Jahren sind in diesem 
Zusammenhang die Lohnnebenkosten in die 
Diskussion gekommen. Sie müssten gesenkt 
werden, um Dcuachland wieder wrabcwcros­
fiihig zu machen. 

Deutschland Im Verg1elch 

lm iotcmarionalcn Vergleich ist du deutsche 
Beschäftigung1nivta.u tatsächlid:~ niedrig. Bei 
genaul!.rer Berrachrung gilr dies jedoch nicht 
für d ie Sekto(en, die dem in~Jlationalen 

Wettbewerb ausgesetzt sind (~u denen neben 
L;~ndwlruchaft un<i lndumic heucc auch <iie 
produlaionsbeto~nen Oiensrleistungen und 
der Finanu~or gehören). Hier niri'lmf die 
ßesch!ikigung zwar ab, Llegr aber Immer noch 
.ülxr dem Durchschnitt der hm;h.emwi~dtcn 
lndusrriesaar.en und sogar erheblich über dem 
IImerikanischen Niveiu. Oeurschlands Rüdesrand 
bertifft den gcschürz.u:.n Sektor, in dem lokale 
Dlensdelstungen ~rbracbt und konsumiert wer­
den - also gerade: jc:ne Bereiche:, die nidlt drn~ 

intcmationalm'Wcttbewc:rb ausgesettt sind. Di~ 
betrifft .sowohlArbeitsplio:e mit hohen Qualifi­
kationsanforderungen (elW2. im Bildungswesten 
und Im GesundheitsWesen} als auch •elnfache­
Dicnstlcistungcn im Haodd,ln Hotels und Rc:s­
tauranu, bei der lnstanclh.altung und Reparatur 
von Wohnungen. Gcr:iten undF:ahnellgcn. Dies 
spricht dafilr, das$ in Ikurschland nicht die Höhe 
der Steuer- und Sozialabgaben, sondern den:n 
Sysrcmarik das Problan in. 

BeschiftJgung$schädll,he 
Finanzierungsstruktur 

lnsgtsarnt liegen die Beschäftigungsquoten im 
geschO.nr.en Sekror ln Deut:schland erheblich 
umer dem Niveau der skandinavischen u.nd 
angdsächsischcn Länder oder auch der Schwei2. 
AJ!erdingswe:rden Diensdeistungen in ffi.nt111;~rk 
und Schweden in erster Linie lm 6ffnulichtn Sek­
tor angeboren, während in den angelsächsischen 
Ländern, in der Sdt.,.,eb. und Japan die priMtm 
Dielfltkilttlttpn domil')it~ . . Deurschland bat, 
zugespirz.r.m wenigArbeiapllae in den priva­
ten Dieostleistungen wie die skandinavisc:hc:n 
Woh.lfahrc~ttaaren und ro werug ~chäftigung 
jm öffmrlichen Sektor wie die USA. 

Im in(ernarlonaJen Vergleich gehört Deutsch­
land zu den Ländern mit relativ g~:ringc:r 
Gesamt-Abgabenlast. Der Anteil von Sreuern 
plus So:r.ialtbgabcn am Bruttoinlandsprodukt 
in hier niedriger ais in den übrigen kominen· 
laieuropäischen Sozialstaaten und vic:l niedriger 
11l.s jn Skandinavien. Da in Deuuchland Arbeir.s· 
pläneim Bildungs- und Gesundhei~n und 
in den sotialen Diensren. g:anz überwi~nd aus 
öffendichen Abgaben MaQ7.ie.rt werdm, t.rklirt 
die niedrige Gesamt-Abgabcnquote auch die 
nkdrige Zahl von Dienstldstungsarbdtspläncn 
mit hohen Qualifikationsanforoerungen. 

Die: geringe Zahl von Arbeiupli.ti.cn ln dc:n 
einfachen Oiensdeimmgen wird dagegen durch 
die Abgabensnuktunrtdän, dle dem typischen 
kontinenr.a.leuro.P!üschen Mwrer entspricht: ein 
hohes Aufkommen aus So:tialabga~n. ein ver~ 
gldch$wc:ise niedrise~ Aufkommen aus Steuern 
nller An und ein extrem niedriges Aufkommen 

aus dc:r Einkommen· und Körper$ctwlsteuer 
- wo Deutschland :r.usammen rnlt Frankreich, 
den Niederlanden uncl Japan am untersten Ende 
der hochemwickel~n lndwtrieländu und noch 
deutlich unter den USA liegt. 

Im internationalen Vergleich konme geteigt 
werden, dass Unrer&c:hiede im Sreu.craufkommen 
aUi Einkommen und GeWinnen keinen Einfluss 
auf das Bestbäftigungsnivcau insgesamt und auch 
keinen Einfluss al.tf die SeschifHgung in den pri­
varwirachafdlch angcbot:ene.n OjennJejsrungen 

Seite 13 

hl
New Stamp



Deutschlancl hat eine 
Dlenstlllstunplllcte: 

Da DeutKhland im EXport­
btreicll uber.lu$ konltu~nz­

fih ig ist. liegt das be5<hJf­
t'igungspolltlsc~ Prnblem 

Im Blnnemettor. Sowohl 
die privaten als auch die 

staatlichen Dienstleistungen 
Iiesen irrternlltional unte;r 

dtm Durduchnitt. 

der geschützten Sektoren haben. Dageg~:n lsfder 
EiollUS$ der Scn.ial2bgaben :auf Arbe.iESJ)I:itLC im 
priv:u~n Sektor negu1v- und sogar smrk nega4 

O\', wenn man nu.r die rdadv niedrig cndohmc:n 
•einfachen• Diensdcin:u.ngen bcuadm:[, 

Der Grund liegt darin. dus die ~nko.mmen­
sttuer mit der Höhe der Einkommen anHeigende 
Tarife hat und mt oberhalb eines Grundfrei­
betrags erhoben wird, so d;w Tdlzeinrhcit und 
nieUrig entlohnteeinfa.c:he Dierutleistu.np;cn Ll:avon 

kaum bt!uoffen werden. 1m Gegensatz d:u.u wer~ 
den die Tarife der Smialabgaben normalerweise 
ohne Preibeuag auch auf niedrige Einkommen 
angewandt und ihre Verteilungswirkung i:tt wegen 
der Be.itragsbemessunvg.ren'Z!en im E.rg.cbnis 
regressiv- d.h. niedrige Einkommen werden 
närker bdastet als höhere, Dä die Ncnolöhnc 
im Niedriglohnbereich nicht unter das Nivea~ dc:r 
Soz.i:alhilfe fallen können, mümedie ge5:unfe Ab­
gabc:nbdasrung (die in De1.1tsehland deaeit mehr 
als 42 Prozent d~ Nominallohns ausmacht) vom 
Aibeicgeber getragen und auf den Preis der 
Dit'Mdeisr~tng aufgeschlagen-werden. Das Gleiche 
gilr librigens für die Mehr:wertste~er. lm Etfekt 
werden die einfachen Dienstleistungen dadurch 
vom regulären .Arbdmnarkt vcruiebcn - und 
du.rth Eigeni'&rbc:it oder durch Sc:hwartnrbeit 
ersetzt. Bemerkenswert in, dass eine Reihe von 
Undern. in deren finanzwimchaft die So:zialab­
gahcn ebenfaiJs eine große Rolle spielen (dt die:: 

Niederlande, Österreich, Schweit), es geschafFt 
hat, die Belastung niedriger ArbeiL~ink.ommen 
gering ~u halten- und dadurch .deutlich höhere 
Bcschäfrigungkluoten in den einfachen Dkll.S(­
Ieistungcn z.u erreichen. 

Folgerungen für e1ne aktive 
Be5thlftlgunJ5poltt1k 

Wer die Besch:i.ftlgunpjruacion in Deur5ehland 
vcrbeßern will, muss die Zahl dr:r Arbeitsplättt bc::i 
den privaten und ö.lfendichen Djerndeisrungen 
ubö~. Bei einersolchen Doppebn;u:~ie käme 
es m.r.tm darauf ~Ul~ die Lohnnebenkonen z.u ver­
mindern und insbesondere dje Abgabenl:ur :auf 
niedrige Arbeiminkommen deutliCh J.U ·senken. 
ZwtllnU soll~ auch -d.le Zahl c:kr Arbeitsplane 
im Bildunp-, im Gesundhei.~n und in den 
.wz.blen Oiens(en erhöht werden, die überwiegend 
öff'endich finanziert sind.liierfiir müsste entwe­
der die Abgabenlast insge$3.t11t oder der Ann~.il 
privater und einkommeJUabhingiger Mirfinan· 
z;ierung {Ei~nbeirr::äge im Gesundheirswc$en. 
Studiengebühren erc.) spilrw erhötn werden. 
Mit einer Kombination beidet Maßnahmen lie­
ßen sich wahneheinlieh am schnellsten bcschäf­
tlgungspoliti5che Erfolge erringen. 

Nötig in wo nicht ein Abbau, sondern eine 
Umfinanz.ierung des Sozi~wu- weg von den 
Lohnnc:bc:nkoStcn ondnin zur'Stcucdinan"&ierung 
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- und vermudich sogar eher eiDe Erböhung der 
Abgabenlast insgesamt. Nach dem ~ag[en wire 
es sinnvoll, die: Endastung von Lohnnebenkosten 
durch ein höheres Aufkommen au$ dff Einkorn· 
mcnsteuer tu finan~eren, und das Gleiche gilr 
Rir die AtUWcinmg der öffi:mlkh finam.icrtcn 
DienstleUrungen im Bildangswesen, im Gesund­
heitsWesen und in dctn sozialen Dkns[c:n. 

Steuerflnil.nzlerter Sozialstaat 

Es läss:r sich daher zusammcnfancn: Ersrens 
sind die Lohnnebenkosten kein Problem fbr die 
Wcttbeweri»Fihigkeit der demsehen Winsch.aft 
insgc.sam(, wie die jähnidlen Exporterfolge bele· 
gen. Zweirens isr die Strnkrur de.r Soz.ialnaat.Sfi· 
nanuenmg übet Lohnnebenlc.ostetl t:atskhlich ein 
Problem, wenn man die Binnenökonomie u.nd 
spaidl dcn Sektor der einfil.chen Dienstleistun­
gen berrachtel. Hierdurch wuclen systematisch 
Bachäfngu.ngsch.a.ncen verschenkt, indem die 
Beschäftigungsschwctlc: in diesem Bcrcidt der 
Wiruchafr nac:h oben gesen:t wird. Gleichuitig 
liegt auch die Beschäftigung in den öffentlich 
finantic:nen Diensdc:is[ungcn unter dem imcr­
natlonaltn Durchschniu. Der ÖH'enlÜche Sektor 
beschäftigt bei uns nur 7,9% des ErwerbsperJo? 
nCJ~poten-z.ials. Sogar ln den USA Ist diesu Anteil 
mir 10,7% höher und in Scltwcd~n Ist er mlt 
22,G% kn~p d~lmal malw hoch. 

= Iei~ Im Nlt*llfd'lnbt(lkh 
- Allfll-lutallfal)<lttlftlule~•w 

~~--~h­blldet 1111 SlniiMnldlcrUIW 

Nöti.g wäre also eine 5tarke A!Me.nkung der 
So:dalabgabcn irubesondcu bcl den niedrigen 
Erwerbseinkommen, was am besten durch die 
EinRihruog von Freibeträgen bei den Soz.iAlver~ 
sic:herun.ge.n ~c:ichr würde. Zugleich müs.ne 
das Aufkommen aus der Einkommc:nstcucr 
erhl!blich erhöht werden, wobel freilich bei der 
Bcsreucnmg ...on Una:mehmcmgewioncm und 
Kapit:tleinkommen der verschärfte internationale 
Sreuerwar~b w respektieren wäre. 

Dem entspricht du .dca~dmavlsche Moddl der 
Mm Einkrlmmemtnur. Die dc:ua;c:hc Stcucrpo­
lldk rungegtn vtrfolgte in den letzten Juren eine 
entgegengeseate Srraugie. Unrer dem Druck des 
intw\ationalc::n Steuerwettbewe-rbs bat sie nicht 
nur die Steuersätze für Umernchmen.sgcwinm: 
und l<:lpiWe.rrrjge gesenkt (was notwendig war), 
sondern auch den Tarif ftir die Steuern auf per­
sünliche Einkommen, w~end der Versuch, die 
-zahlreichen Ausnahmetatbesrän.d~ zu beseitigen, 
am Wide.mand der Opposition sc:hei~erte. Eine 
kur~.frisrig wirksame Kom:ktur, die nich[ vom 
Bundesrat blocklerr wenkn könnre, wäre 2ber 
dennoch ml)glich. Sie erforderte eine dtiUikhe 
Erhüb ung dtr »Ergänzungsabgabe zur Einkom· 
men.~reue.n• (nicht ~ur Körperschaft.neuer), die als 
Zuschlag :~ufdie Einkommens~uer.schuld.:~llein 
dc:m Sund zußießt und die. 2.ur Gegenfinanzlc:· 
rung von Frelbetr§gen bei der Soz.ialvcrsicherung 
dngl.'serz.t werden könnte. • 

So:Palabpb.1111nd 
llschlftiJUnc: 
Oer Zus•mmenhanglwi­
schen Sozialabgaben und 
BeschJftlgung istnur im 
Niedriglohnbereldl negativ. 
Weil dle Abpbet'lbelutu"g 
mangdt Freibetrag ~ort 
wirkt, süllt slt in diesem 
Be!H:h ~ne (lloKßjftl. 
gungs5drwelle du. 


